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1'1. Armin Kremer / Lutz Stäudel 

Traditionelles von »berufener« Seite 
Zum Stand der Lehrplan-Entwicklung in Hessen nach dem Regierungswechsel 

L
ehrp'anentwick'ung dient, entgegen 
gängiger Meinung, in erster Linie der 

Sicherung von bestehender Unterrichts
praxis, und Lehrplankommissionen, so 

Weninger, betreiben zuallererst die »Kodifika

tion des Lehrgefüges« und wirken damit stabili

sierend auf das (Schul-)System. 
Dafür, daß sich Lehrplankommissionen 

besonders in Zeiten bildungspolitischer Stagna
tion nicht als Entscheidungsträger verstehen, 

sondern vielmehr das vorherrschende, d.h. das 

traditionelle Verständnis von Schule, Unterricht 

und Lernzielen repräsentieren, dafür liefert 
Hessen wieder einmal ein fast klassisches 

Beispiel: Während die von nahezu allen Seiten 

mit Unverständnis bis Spott bedachten 

Entwürfe der letzten hessischen Regierung und 

ihres Schulministers Wagner für die Mittelstufe1 

von der jetzigen sozialdemokratisch-realo

grünen Landesregierung umgehend zurückge

zogen wurden, scheint die Trennung von den 

Papieren für die gymnasiale Oberstufe doch 

recht schwer zu fallen. Womöglich, weil deren 

Tendenz gar nicht so weit entfernt von den 

eigenen Vorstellungen ist. 
Tatsächlich war, im Unterschied zur Debatte 

um die Sekundarstufe I, die personelle Beset

zung der Oberstufengremien längst nicht so 

heftig umstritten, hatte man doch Repräsen

tanten verschiedener »Lager«, lies: Parteien, 

berücksichtigt. Daß die Kommissionen ihre 

Arbeit »trotzdem« mit deutlichem Konsens 
bezüglich der didaktischen und gesellschaftspo

litischen Grundpositionen aufnahmen, hängt 

schlicht mit dem Verfahren ihrer Bildung 

zusammen: diese liegt in den Händen der Schul

verwaltung, und was nach deren Kriterien hete

rogen bedeutet, ist zuvor mehrfach parteipoli
tisch gesiebt, geglättet und gebrochen; nur 

naive Zeitgenossen würden erwarten, hier die 
unterschiedlichen Auffassungen der LehrerIn

nenschaft repräsentiert zu finden. 

36 

Die über den Regierungswechsel hinwegge

retteten und zur Zeit diskutierten Entwürfe 

stellen durchweg einen Rückschritt gegenüber 

den noch geltenden Kursstrukturplänen (KSP) 

dar, was im Folgenden am Beispiel der Natur

wissenschaften gezeigt werden soll. Konnten 

die aus den 70er Jahren stammenden KSP für 

Biologie, Chemie und Physik immerhin in 

einigen Teilbereichen für sich beanspruchen, 

pädagogischeund'fachdidaktische Neuerungen 

aufgegriffen zu haben, so fallen die sich jetzt in 
Diskussion befindlichen Entwürfe weit dahinter 

zurück. Sie entsprE?chen wieder stärker dem 
hergebrachten, nunmehr 1 OOjährigen Grund

muster einer gymnasialen Tradition, in der Richt

linien und Lehrpläne der einzelnen Fächer sich 

einzig am Stand der entsprechenden Fachwis

senschaften orientieren: Inhalt und Methode 

der universitären Bezugsfächer werden ganz 

selbstverständlich zu entscheidenden Struktur~ 

prinzipen für unterrichtspraktische Entschei
dungen. Zur Kenntnis genommen wurden 

weder der Fortgang der fachdidaktischen 

Diskussion der vergangenenzehn Jahre noch 

die Auseinandersetzung mjt übergeordneten 

Zusammenhängen, wiesle sich in geseHschafts

theoretischen oder curriculumtheoretischen 

Ansätzen darstellen. Der Grund hierfütist wohl 

u.a. in der Tatsache zu sehen, daß sowohl bei 
der Überarbeitung der Rahmenrichtlinienfür 

die Sekundarstufe I als auch bei den .. EntWürfen 
für verändert~Klirsstukturpläne der$~ts~~~9r
stufe 11 Funktionäre des» DeutschenVereins 'ZU r 

Förderu~ •• ~d'if\f~~~matisch-natur\iVissel'l;' 
schi;lJt!ichen LJnterrichts« (MNU), des Stt;lndes~ 

vefbands der'r?athematis&~.~aturWissenSfhaftli
chen Gymna~~Jlehrer2, fedeffi.lhrend mit~e

wirkt haben'{~rmnasialdidaktischerTI Stande~ 
denken, we~i~lmdert's, bleibt~er ~~~ .• ~.~.~,,:.~; 
Ansätzen vo~ ~ächerübergreife~~l'l:~tgi~~~~J;l~; 
i nteg riertemncatu rwissenschaftltthen U nterri cht 

oder des »forschend-entdeckefl'den Lernens« 

indes verschlossen. Selbst danf1, wenn 

~l1ktuell die entsprechende Begrifflichkeit 

berhüt}!.~i.~d;.~~;.~.!,,?~h6n der nächste Satz 
deutlich,da~esso nicht gemeint war. 

Gymnasialdidaktisches 
Standesdenken dominiert 

Die Detailänderungen in den Entwürfen folgen 

einer technokratischen Modernisierung und 

dem aus der Sek-I-Diskussion bekannten Prinzip 

der »Straffung<c So wird jetzt auch der 

Computer Einzug in den Physikunterricht 

halten, zur Auswertung von »Meßdaten« und 

zur »Simulation von Experimenten«; ferner 

werden an vielen Stellen ursprünglich vorgese-

hene Alternativen zugunsten eher klassischer 

Lösungen gestrichen. Zum Beispiel wurde im 
KSP Physik bislang empfohlen, Themen wie 

»Modellvorstellungen vom Licht« (1111) oder 
»Mechanik« (11/1) zu behandeln; jetzt ist für 

Klasse 11 Mechanik »als verbindliches Kurs
thema C .. ) für die Dauer eines$chufjahres vorge

sehen«. 
Mit dieser Vorgabe und der ihr zugrunde 

liegenden traditionellen mathematisch-theoreti

schen Konzeption stellen sich die Bearbeiter der 

KSP in direktenWiderspruch zu Schülerinter

essen und zumin der Praxis lernwirksam Mögli

chen. Haben doch Studien von I PN und anderen 

ser!ÖSE?nlnstftuten in der Vergangenheit gleich 

mehrfach gezeigt, daß mit sok.hem Unterricht 

Weder die Erfordernisse einer ernstgenom

menen Wissenschaftspropädeutik3 eingelöst 

werden können, noch eine konstruktive, den 
Alltagserfordernissen standhaltende Verände

rung der Weitsicht bei den SchülerInnen erreicht 

wird. Auch die im weiteren angegebenen 

»Beispiele für möglicheSchwerpunktbildungen « 

(Technische Anwendungen der Mechanik I 

Erkenntnis,prozeß der Physik im historischen 

Zusarr:UYlenhang/Vwga\1ge imStraßenverkehr I 
usW.) entlarven sich bei näherem Hinsehen selbst 

atsY~hikel für den Transport von Fachwissen. 

Ähnh~hes gilt für die Themenvorgaben der physi

kalischen Grund- und Leistungskurse: »Energie 

und Wärme« als wahlfreies Thema schließt eben 
nicht automatisch die Frage nach dem Verbleib 

von Atomüll oder die Beschäftigung mit 
drohenden Klimaveränderungen mit ein. 

Auch der Revisionsentwurf für die KSP 

Chemie4 zeigen ein ganz ähnliches Bild: hier 

wurde ebenfalls »gestrafft«, hilfweise auch 

unter Verweis auf die »Einheitlichen Prüfungs
anfoderungen in der Abiturprüfung (EPA)«. 

Wes Geistes Kind das Produkt ist, offenbart sich 

in Feststellungen wie folgenden: »Oberstes Leit

ziel der Arbeit in der Sekundarstufe 11 ist auch 

weiterhin der Weg der Erkenntnisfindung in 

der empirischen Wissenschaft Chemie«. Solche 

Formulierungen entspringen wohl eher latent 

vorhandenen Minderwertigkeitsgefühlen von 
»Chemikern« an Gymnasien, die verpaßten 

Karrieren in Forschungslabors nachtrauern, als 

Sinn und Aufgabe von Allgemeinbildung oder 

Wissenschaftspropädeutik. Da - in Klasse 11 ! 
- »nur der Fachlehrer einen Überblick über 

Kenntnisstand, Interessenlage und Kompensa

tionsbedarf der Lerngruppe (hat), entscheidet 

er über Gewichtung und Reihenfolge der drei 

verbindlichen Abschnitte«; diesem Lehrer-, 

Schüler- und Menschenbild ist kaum etwas 

hinzuzufügen. Bleibt (uns) nur noch, auf die 
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fatale Perspektive hinzuweisen, daß für die 

Mehrzahl der gymnasialen Schülerinnen und 
Schülerdieser Unterricht der letzte schulische 

Kontakt mit der Chemie ist: eine klare Vorberei

tung aufs Leben draußen, wo auch nur 

I Experten etwas zu sagen haben und diese die 
Bedürfnisse des dummen Volks besser kennen, 

als es selbstS 

Transport von Fachwissen durch 
geschulmeisterte Kollegen 

Ähnlichen Peinlichkeiten bleibt der Entwurf 

~ auc;h bei der Beschreibung der (stark zusam
'\ mengestrichenen) Themen für Grund- und 
~' Leistungskurse treu; so heißt es u.a. »Die Forde

~ rungl daß auch in Leistungskursen gesellschaft-

liche Bezüge berücksichtigt werden, bleibt 

unberührt«. An anderer Stelle wird, in offenbar 

mangelnder Distanz zu den eigenen Vorstel

lungen von Unterrichtsinhalten und deren 

methodischer Umsetzung, tatsächlich die 
Umformung einer thermodynamischen Grund-

Anzeige: 

gleichung dargestellt, zusammen mit dem 

höchst überflüssigen Hinweis, daß »2,3 
Umrechnungsfaktor vom natürlichen zum deka

dischen Logarithmus« sei. Damit derart geschul

meisterte Kolleginnen und Kollegen das Gefühl 

einer gewissen Autonomie nicht völlig 
verlieren, gesteht man ihnen immerhin zu, daß 

bei der Gestaltung des Grundkurses »Chemie 

und Umwelt« vom »Kursleiter Schwerpunkte 

gesetzt werden können«. Wie dabei Umweltbe

wußtsein und Mündigkeit, bislang in den 

gültigen KSP noch im Vorwort gefordert, 

erreicht werden sollen, haben die namentlich 

nicht aufgeführten Autoren dankenswerter

weise gleich mit ausgeführt: »Die Schüler 

sollen Kenntnisse erhalten über Stoffkreisläufe 

und Energieflüsse sowie deren Beeinflußbar

keit. Hierdurch wird erreicht, daß sie sich mit 

aktuellen und zukünftigen Umweltproblemen 

sachlich fundiert auseinandersetzen können 

und sich somit umweltbewußt verhalten«. Die 

Staatsbürgerkunde der 50er Jahre läßt grüßen! 

Nach all dem bleibt nur zu hoffen, daß die 

hessische Landesregierung ihre Ankündigung 
zum Dialog mit den Bürgern (auch) im Bildungs

bereich aufnimmt und sich nicht hinter opportu
nistischem, wahltaktischem »Ruhe-bewahren« 

versteckt. Als Zeichen der Einsicht sollten zuvor 

die Zumutungen EI la Haus Wagner besser 

gleich zurückgezogen werden - Oder liegen 

diese Bildungsvorstellungen doch nicht so fern 

vom rot-grünen Schul- und Weltbild? 

Anmerkungen: 

• Vgl. L. Stäudel: Neue Lehrpläne in Hessen. Herrn Wagner's 
(hoffentlich letzter) Coup. In: päd extra/de Heft 10/1990, Seite 34ff. 

., Zur Standespolitik des Fördervereins siehe: A. Kremer: Naturwis
senschaftlicher Unterricht und Standesinteresse. Marburg 1985. 
MNU-Vertreter dürften inzwischen auch in den Lehrplankommis
sionen der neuen Bundesländer ihre Mitwirkung gesichert haben. 

o Vgl. etwa die sog. DELPHI-Studie des IPN, Kiel. 

e Alle Zitate aus dem Entwurf, der 1991 dem Hauptpersonalrat 
zugeleitet wurde. Alle Hervorhebungen durch die Autoren. 

"Vgl. Redaktion Soznat (Hrsg.): Naturwissenschaftlicher Unter
richt in der Gegenperspektive. Braunschweig 1982. Und: G. Nolte
Fischer: Bildung zum Laien. Zur Soziologie des schulischen Fachun
terrichts. Weinheim 1989. 
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